
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 35 (1909)

Heft: 33

Artikel: Der Flieger von Zürich

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-442402

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-442402
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


1 1 mil Trail 6riC$gf(ltlt Dat wieder einmal ihren guten" tag.
Sie sitzt mit ihrem Gatten beim ïïlorgenkaffee. Gewitterschwüles Schweigen, fjerr Griesgram trinkt gemütlich seinen Kaffee. Hill

Çrmi : ©o jetjt Ijab' icfj aber enblicf) einmal genug, borgen fafjre idj mit grau 23üm=

perlt nact) bem ©ngabin.
9Jtann: ©o, fa mit ber grau 23ümperlt tn§ ©ngabin, roaë Su nidjt fagft!
grau: SBaê foll baë tjeifeen? SBaê ift baë für eine 9tebe uon Sir? SBttlft Su mir

oielleidjt anbeuten, baß td) nidjtê ju fagen habt'?

STJcann.; SJber grauett, rate fommft Su benn auf fo roaê, baë fällt mir ja gar nidjt ein.

grau: Sldj ja, leiber! Sir fällt ja überhaupt nie etroaë redjteê ein.

SJîann : Su bift roieber fdjledjter Saune, ^dj roeiß gar nidjt, roa§ Su Ijeute roieber roiflff.

grau: SBaê idj roitt? Saë roeife tdj fdjon non felbft, baju braudje id) Sidj nidjt.
Uebrigenê rann eê Sir ja ganj gteidjgültig fein-

Wann: ©eroife, geroife! ©ë ift mir ja aud) fo gteidjgültig alê Su eë nur îoiinfdjeft.

grau: 9latürlid), ba Ijaben roir e§ ja; nun rüfjmff Su Sidj nod) Seiner ©feidjgük
ttgteit mir gegenüber-

Wann: Stber bent bod), nur, fagteft Su benn nidjt gerabe oorbin?

grau: Stdj roaë, papertapapp! SBaë tdj oorljhi gefagt ijabe baë pafet eben nidjt für Sid).

Wann: 216er liebe grau, id) Ijabe ja nur Seine eigenen SBorte toiebertjolt.

grau: Sa§ roirb ja immer fdjöner. 9tun erblöbeft Su Sidj nodj,- mir alleê nad)ju=

äffen? (Spare biefe Sitmmfjeiten lieber für Seine faubern 3flfebrüber auf.

Wann: Su roetßt bodj ganj gut, baß id) nidjt toten fpiele.

grau: Ober bann meineiroegen für Seiue nod) netteren ©auffumpane, fdjäme Sidj nur
Wann: Sn roetfet ja aud), baß id) nit inë SBirtëljauë gelje unb am atlerliebften ju

§aufe bleibe.

grau: ©djlimm genug. ©ê ift fdjon Ijimmeltraurtg roenn ein Mann immer bal)eim

ijevum fifjt unb babei nod) ben îopfgucfer in ber Stüdje madjt.

Wann: Sctj mödjte eben nad) betn ©efdjäft meine dîut)t Ijaben unb in Seine ffüdien=

angelegenljeiten Ijabe idj mid) nodj nie eingemifdjt. SBas fjaft Su benn nur? Sßa;

rum bift Su beute fo fo

grau: 9îa, fagë nur gleid) grab Ijeraus, ioa§ fo? ©ë fann ja bod) nur ücs

leibigenbeë fein. Sir traue id) alleê Ju.

Wann: 3d) Ijabe ja nur gemeint

grau: Sitte, befjatte Seine geiftreidjen Weinungen für Sid).

3Jiann: Slber fo bore bod) liebeë SBeibdjen.

grau: .©et), oerfdjone mid) mit fo faben, unpaffenben 3lnreben.

Wann: Su bift ja bodj meine grau!
grau: 3fa, leiber ©otteê - fo, Su fdjroeigft! ganj redjt, roer fdjroeigt, ber gefteljt

fein Unredjt ein, tjeifet e§.

Wann: dia atfo: Weinetroegen ja, ja! in ©ottéê Dîamen.

grau: ©o, baë tft ja fdjrecffidj, unerhört- Su geftefjft alfo ein, bafe Su eë bebauerft

mein. Wann ju fein? Slber baß Su eê nur roeifet, id) bebaure eê nodj oiel meljr
Wann: Saë toill idj Sir Ijeute gerne glauben.

grau: spfui, fdjäme Sidj in ben ©runb Seiner ©eele fjinein, bie Sreue Seiner etge^

nen grau fo fajmäfjlid) ju oerbäd)tigen.
9Jcann: Sldj iget), roir roollen oon etroaë Sjernüftigerem fpredjen.

grau: 2llfo fo roeit ift eë mit Sir gefommen. Weine £reue Ijütift Su für etroaë lln-
oernûnftigeë. Su bift ein roljer, geroatttätiger Wenfdj. Sldj ©ott roenn idj baran

benfe, roie Su oor ber Uodjjeit oor mir auf ben ßnieen Ijerumgerutfdjt bift.

3Kann: Sldj roaë, baë roar bmnrneë Seng, bafe ftd) jeber Verliebte ju fdjulben fommen

läfet. Saê ftnb ûbrigenë alte ©efdjidjten.

grau; ©ë fommt ja immer fdjöner. Su Ijaft mir roeber mein Sitter nod) meine ^ugenb

oorjuiuerfen, baë oerbitte id) mir
SJtann: SBir roollen bod) einmal jum ©djluffe fommen; Su fäljrft alfo morgen mit

grau S3ümperli inë ©ngabin?

grau: 3HÏ éë Sir am ©nbe otelletdjt nidjt redjt?
JJfann: ©eroife, geroife, eë ift mir ganj angenehm.

grau: ©o? bann fafjre id) ertra nidjt!
Wann: Su grau, Jjöre, jet^t Ijat eê aber gefdjetlt!

grau: SBaë, roillft Su mir oielleidjt broljen?
Wann: SBaê fällt Sir benn ein? eê mar ja baê Jelepfjon!

grau ©rteêgram nimmt im 9îebenjimmer am SEetepIjon ben Skridjt ab, bafe

grau Sümperli für bie morgige Slbretfe parat fei, unterbeffen oerbuftet trjr @e=

mafjt um enblidj einmal oerfdjnaufeu ju fönnen unb fidj auf fein ©trofjroitroer;

tum ju freuen. B.

Politische Reimereien.

Georg, der reizende Serbenknab',

Versteht es flott zu leben,

800,000 Franken soll,
Sein Schuldenkonto ergeben.

Die Gläubiger tun wutentbrannt,

Mi sein Vermögen greifen,

Jedoch der wackre Jüngling wird,
Gewiß auf alles pfeifen.

Ilach ITlontenegro fchenkte jüngst,
Sehr nobel, alle ÜMter!
£in Schiff mit Kanonen und Dynamit,
Der nicki dem ïïamensvetter.

Das Väterchen bewies damit
Der Welt, die voller ffiangel,
tüie sehr noch immer in ihm steckt,

Der wahre Friedensengel.

Franz Josef hat bei diesem Bericht

Soviel man hat vernommen,
Die Stirn gerunzelt, d' Achtel g'lupft
ünd ÏÏIagenkrâmpfe bekommen.

Bei uns ist auch nicht alles Gold,

So gleißend es mag funkeln,
trotz Festen, Ehrenwein, Bankett,

Liegt manches arg im Dunkeln.

Die Ausstellung der Heimarbeit

Ist eine ernste ITlahnung,
Vom Glend, das sich dort erfchließt,

Dat mancher keine Ahnung.

Den Hungernden drei Rappen Cohn

Per Stunde nur zu geben,

Das ist zum Sterben noch zu viel

Doch nicht genug zum Leben. Vi.

jgr Zwä 6'sätzU. J&
$ia fort, mä fdjroä^e bief j' Slmerifa,

Ser fj^äfibertt roöll ägne DJcilectj ha;
Unb alle âittgëbtâttli fjänb fä 3tuelj,

©inö obü oom SßräfiS Zaiit unb finer©t)uel).

SBo mine fiebe Qhütfyxt xvo-nA ha,

$ät ü0ä SOtenfdj ä 2Bort oertore ta;
SBenn aber Iteferän en Stff bringt l)ä,

©o git'ë im Ijalbe Sanb ä Subelg'fctjrä.

Lîcbc HmaHa! Du tjaft Dir alfo glücflicf) ein Patent als Hecfjts--

analt errcorben. 3nf°l9eoeffen bift Du nun naturgemä| un5 gletdjfam

unfer c5efcf)leii)tsana»alt un6 ben Zîîannsleuten gegenüber Sd)Iecf)ts» ober

UnrectjtsantDalt. Du fjaft bte Sacfje gut angefangen, unb mict) um guten

Hat angegangen, b'rum eile icf) Dir 5U fcfjretben, tute Du Dein Unit foll"

teft betreiben. Du müfjt fjalt eben IDetber tt>te 2ÏÏanner forooljl Ubkxxq,--

ner rote Befenrter cor bem 2vtd)ter eifrig nertetbigen unb unterrtcfjten im

Peretbtgen. Du mufjt Dtctj etjren auf Cob unb £eben, jebem Derbredjer

bte ^rettjett 3U geben. tn 2ïïannsbilb certeibigen tft leidjt, metl 3eoer

faft immer bem 2tnbern gletcfjt. Du fannft ttjnen tjeifen allermetft, roeil

fte fdjtüäcfjer ftnb als wir am ©eift, unb bie ©efcfjtcfjten etroas oerbretjtg,

erflärt man fie als unsurecfjnungsfätjtg. Harrentjaus fltngt beffer als

<£jucf)tfjaus unb fpäter fömmt er gefunb fjinaus. Dag ITtannsmenfctjen

erblicfj belaftet ftnb, unö fpirjbübifcfj fetjon als "Kinb, barfft Du berühren,

aber nur gan5 gelinb.
Du follteft fjalt nicfjt oergeffen babei, baf ber Kicfjter felber ein

Zïïannsbilb fei, unb männlidje Cgmpftnblicfjfeit erftreeft ftcfj befanntüctj

ftunbenroett, alfo fjeucfjle falfcfj unb breit, es roär' folcfje Selaftung 5Uts

jeit eine ungefjeure Seltenfjeit, unb erftnbe überfjaupt für jebe Sünbe einen

gan5en ijaufen ZfTilberungsgrünbe. IDar ein ZlTörber fo fcfjlau unb be=

foffen, barf er auf einigen ZTacfjfaf| fjojfen. Du fönnteft beroeifen fogar,

baf ber Scfjefm nur ein Hacfjtroanbler roar. ^ür etroa blof fcfjtmpfen«

bes £ärmen braucfjft Du Dictj nidjt 3U erroärmen, aber roenn es Didj

felber trifft, bann antworte mit fdjneibigem ©ift, Du fannft ifjn freilicfj

nicfjt föpfen, aber oorteiltjaft tücfjtig fdjröpfen. £af Dicfj für 2flles ox>

bentlidj be5afjlen, fonft mufjt Du für bte îiar^ oerbrefjen unb prafjlen.

ijat ein ïïïannsmenfcf; Deine 21ntipatfjte, bann oerteibige ifjn lieber nie,

ober Iaf benfelben, ifjn ju neefen, in feinen faubern ©efdjicfjten fteefen.

Das Pro5effteren für ^rauenjimmer madjt fidj leiber täglidj fdjlimmer,
toeil bte îjerren îvicfjter ben grauen geroöfjnltdj auf bie £aroe fdjauen.
VOo (Êine beffer 5U fiegen glaubt, finb Sdjminfe, ^äfjrte unb £)aare er«

laubt; unb Du muft in foldjen ©efcfjidjten bie trauert fein unterrichten.

VOo fjingegen bie fdjönen ^ratjen fogar oerftefjen redjt gut 5U fdjroat^en,

bann roirb es ftcfj toofjf audj fügen, fte fönnten ftdj felber fjinaus fügen.

Du tuft am Beften in allen £agen midj ungeniert um Hat $u fragen,

bann oerbtenft Du roie anb're 2fboofaten allé îEage Deinen tDein unb

Braten, unb Du roirft fofort in allen lüelten als tüdjtige îiboofatin gelten,

benn mit einem guten ZTtunbftücf fjat fogar ein bummer £junb ©lücf.

Sei gegrüfjt mit iflleluja (Eulalia.

Der flteger von Zürich.
Sludj Sürid) betommt nun feinen giieger,
feinen jufunftêftotjen Suftbefieger.
S3on feiner §ütte beim 3ürid)fjorit
nimmt er baê anbere Ufer aufê Boxn.

2Bie roirb ber §erjog bie Suft burdjjappeln?
Ober roirb er auf bem 3ürid)fee fdjroabbeln?
2Ber roeife, ob über, unter, auf bem Dcafe

ju ©nbe fommt ber tolle ©pafe?
ÎUau u!

Die häßliche einrichtung in Oesterreich.

©ë ift in Oeft'reidj l)äßlidj eingeridjtet,
Safe neben Seutfdjen eê aud) Sfdjedjen Ijat,
Unb roie bie Leitung roieber jüngft beridjtet,
SJerübten Seutfdje eine §elbentat.
3n ©djroedjat roar'ë, fo fonnte man eë lefen,

Sort gab ein geft ber tfd)ed)ifd)e SJerettt,

Sodj leiber ift'ë ein Sßrügelfeft geroefen,

SBeil fid) bie Seutfdjen baju luben ein.

Man fpridjt oon Söitbung, £oleranä unb
grieben

Sllë tjolje ©üter, bie bem. 9Jtenfdjen roert,

Sod) btr 0 JCeffreid) ftnb fie nidjt befdjieben.

Sir ift unb bleibt ber Dîaffcnfampf befdjert.
SBenn bu oon biefem Hebel fannft genefen,

Sann roirb beê Sanbeë SBoljtfaljrt audj
gebeib'n,

Sodj ift'ë bië jetjt nodj nidjt ber gatt geroefen

23ct)üt bid) ©ott ©ë roirb nod) lang fo fein

Jwis.

Huf dem See gibt's keine Sünd.

Zwei Kaiser treffen sich im See.

Der nicki nämlich hat gemeint:
's ist besser als im grünen Klee,
ÜJo micb die Sonne frech befcheint.

Die Sonne bringt es an den Zag
Vio meine ITIajestät sich setzt,
Da hätte leicht ein Bombenfchlag
ITlein allerhöchstes fjaupt verletzt.

Im Wasser ist zu jeder Zeit,
ÜJenn Polizei am üfer hockt,
Die höchst erwünfebte Sicherheit,
Die nicht zum Attentate lockt.

Dem treuen Rußland tut es weh

îûenn niekis Seele sich verliert.
ünd plumpfen Bomben in den See

Ist jede selber fchön krepiert.

WD srau önebgram dat wiecier einmal ihren »guten" rag.
Sie sitzt mit ikrem Latten beim Morgcnkzsfce. lZeuiittersctiMüies Schweigen, kierr grieszrsm trinkt zemütiicn seinen Xstsee. WD

Frau : So jetzt hab' ich aber endlich einmal genug. Morgen fahre ich mit Frau Büm-
perli nach dem Engadin.

Mann: So, so, mit der Frau Bümperli ins Engadin, was Du nicht sagst!

Frau: Was soll das heißen? Was ist das für eine Rede von Dir? Willst Du mir
vielleicht andeuten, daß ich nichts zu sagen habe?

Mann: Aber Fraueli, wie kommst Du denn auf so was, das fällt mir ja gar nicht ein.

Frau: Ach ja, leider! Dir fällt ja überhaupt nie etivas rechtes ein.

Mann : Du bist wieder schlechter Laune. Ich weiß gar nicht, was Du heute wieder willst.

Frau: Was ich will? Das weiß ich schon von selbst, dazu brauche ich Dich uicht.

Uebrigens kann es Dir ja ganz gleichgültig sein-

Manu: Gewiß, gewiß! Es ist mir ja auch so gleichgültig als Du es nur wünschest.

Frau: Natürlich, da haben wir es ja; nun rühmst Du Dich noch Deiner Gleichgül¬

tigkeit mir gegenüber.

Manu: Aber denk doch nur, sagtest Du denn nicht gerade vorhin?

Frau: Ach was, paperlapapp! Was ich vorhin gesagt habe das paßt eben nicht sür Dich.

Mann: Aber liebe Frau, ich habe ja nur Deine eigenen Worte wiederholt.

Frau: Das wird ja immer schöner. Nun erblödest Du Dich noch,- mir alles nachzu¬

äffen? Spare diese Dummheiten lieber sür Deine saubern Jaßbrüder auf.

Mann: Du weißt doch ganz gut, daß ich nicht Karten spiele-

Frau: Oder dann meinetwegen für Deiue noch netteren Saufkumpane, schäme Dich nur!
Mann: Du weißt ja auch, daß ich nie ins Wirtshaus gehe und am allerliebsten zu

Hause bleibe.

Frau: Schlimm genug. Es ist schon himmeltraurig wenn ein Mann immer daheim

herum sitzt und dabei noch den Topfgucker in der Küche macht.

Mann: Ich möchte eben nach dem Geschäft ineine Ruhe haben und in Deine Kiickien-

angelegenheiteu habe ich mich noch nie eingemischt. Was hast Du denn nur? Warum

bist Du heute so so

Frau: Na, sags nur gleich grad heraus, was so? Es kann ja doch nur V»
leidigendes sein. Dir traue ich alles zu.

Mann: Ich habe ja nur gemeint - - - -

Frau: Bitte, behalte Deine geistreichen Meinungen sür Dich-

Mann: Aber so höre doch liebes Weibchen.

Frau: Geh, verschone mich mit so faden, unpassenden Anreden.

Mann: Du bist ja doch meine Frau!
Frau: Ja, leider Gottes - - - so, Du schweigst! ganz recht, wer schiveigt, der gesteht

sein Unrecht ein, heißt es.

Manu: Na also: Meinetwegen ja, ja! in Gottes Namen.

Frau: So, das ist ja schrecklich, unerhört. Du gestehst also ein, daß Du es bedauerst

mein Mann zu sein? Aber daß Du es nur weißt, ich bedaure es noch viel mehr

Mann'. Das will ich Dir heute gerne glauben.

Frau: Psni, schäme Dich in den Grund Deiner Seele hinein, die Treue Deiner eige¬

nen Frau so schmählich zu verdächtigen.

Mann: Ach geh, wir wollen von etwas Vernüstigerem sprechen.

Frau: Also so weil ist es mit Tir gekommen- Meine Treue hältst Tu für etwas Un¬

vernünftiges. Du bist ein roher, gewalttätiger Mensch. Ach Gott wenn ich daran

denke, wie Du vor dcr Hochzeit vor mir auf den Knieen herumgerutscht bist.

Mann: Ach was, das war dummes Zeug, daß sich jeder Verliebte zu schulden kommen

läßt- Das sind übrigens alte Geschichten.

Frau: Es kommt ja immer schöner. Du hast mir weder mein Alter noch meine Jugend

vorzuwerfen, das verbitte ich mir
Mann: Wir wollen doch einmal zum Schlüsse kommen; Du sährst also morgen mit

Frau Bümperli ins Engadin?

Frau: Ist es Dir am Ende vielleicht nicht recht?

Mann: Gewiß, gewiß, es ist mir ganz angenehm.

Frau: So? dann fahre ich ertra nicht!

Mann: Du Frau, höre, jetzt hat es aber geschellt!

Frau: Was, willst Dn mir vielleicht drohen?

Mann: Was sällt Dir denn ein? es war ja das Telephon!

Frau Griesgram nimmt im Nebenzimmer am Telephon den Bericht ab, daß

Frau Bümperli für die morgige Abreise parat sei, unterdessen verduftet ihr
Gemahl um endlich einmal verschnaufe» zu können und sich auf sein Strohwitwer-
tum zu freuen. L.

politische Reimereien.

«Zeorg, äer reizenäe Serbenknab',

Verslebt es flott zu leben,

800,000 Pranken soll,
Sein Sckuläenkonto ergeben.

vie gläubiger tun wutentbrannt,
Auf sein Vermögen greifen,

Ieäock äer wackre Jüngling wirä,
gewik auf alles pfeifen.

Nack Monténégro lcbenkte jüngst,
Sebr nobel, alle Aetter!
Cin SckM mit Kanonen unä vvnamit,
ver Nicki äem Namensvetter.

vas Vätercken bewies äamit
Oer Aelt, äie voller Mängel,
Aie sekr nock immer in ikm steckt,

ver wskre prieäensengel.

pranz Josef kat bei äiesem Lerickt
Soviel man bat vernommen,
vie Stirn gerunzelt, ä' Acklel g'luptt
Unä Magenkrämpfe bekommen.

Lei uns ist auck nickt ailes Lolä,
So gleilZenä es mag funkeln,
I>otz Pesten, Lbrenwein, Zsnkett,
Liegt msncbes arg im vunkeln.

vie Ausstellung äer Heimarbeit

Ist eine ernste Maknung,
Vom Clenä, äas sick äort erlckliekt,
Hat mancher keine Atmung.

ven Hungernäen ärei Pappen Lobn

per Stunäe nur zu geben,

vas ist zum Sterben nock zu viel

vock nickt genug zum Leben. A.

Ha kört, mä schwätze dick z' Amerika,

Ter Präsident wöll ägne Milech ha;
Und alle Zitigsbläitli händ kä Rueh,

Sind voll vom Präsis Tafst und sinerChueh.

Vo mine siebe Ehüehne wo-n>i ha,

Hät uo''kä Mensch ä Wort verlöre ka;
Wenn aber Ueserän en Ass bringt hä,

So git's im halbe Land ä Juvelg'schrä.

Liebe Irnalîâ! Du hast Dir also glücklich ein Patent als Rechtsanwalt

erworben. Infolgedessen bist Du nun naturgemäß und gleichsam

unser Geschlechtsanwalt und den Mannsleuten gegenüber Schlechts- oder

Unrechtsanwalt. Du hast die Sache gut angefangen, und mich um guten

Rat angegangen, d'rum eile ich Dir zu schreiben, wie Du Dein Amt solltest

betreiben. Du mußt halt eben Weiber wie Männer sowohl Ableug-

ner wie Bekenner vor dem Richter eifrig verteidigen und unterrichten im

Vereidigen. Du mußt Dich wehren auf Tod und Leben, jedem Verbrecher

die Freiheit zu geben. Ein Mannsbild verteidigen ist leicht, weil Jeder

fast immer dem Andern gleicht. Du kannst ihnen helfen allermeist, weil

sie schwächer sind als wir am Geist, und die Geschichten etwas verdrehig,

erklärt man sie als unzurechnungsfähig. Narrenhaus klingt besser als

Zuchthaus und später kömmt er gesund hinaus. Daß Mannsmenschen

erblich belastet sind, und spitzbübisch schon als Aind, darfst Du berühren,

aber nur ganz gelind.
Du solltest halt nicht vergessen dabei, daß der Richter selber ein

Mannsbild sei, und männliche Empfindlichkeit erstreckt sich bekanntlich

stundenweit, also heuchle falsch und breit, es wär' solche Belastung zurzeit

eine ungeheure Seltenheit, und erfinde überhaupt für jede Sünde einen

ganzen Kaufen Milderungsgründe. War ein Mörder so schlau und

besoffen, darf er auf einigen Nachlaß hoffen. Du könntest beweisen sogar,

daß der Schelm nur ein Nachtwandler war. Für etwa bloß schimpfendes

Lärmen brauchst Du Dich nicht zu erwärmen, aber wenn es Dich

selber trifft, dann antworte mit schneidigem Gift, Du kannst ihn freilich

nicht köpfen, aber vorteilhaft tüchtig schröpfen. Laß Dich für Alles

ordentlich bezahlen, sonst mußt Du für die Aatz verdrehen und prahlen.

Hat ein Mannsmensch Deine Antipathie, dann verteidige ihn lieber nie,

oder laß denselben, ihn zu necken, in seinen saubern Geschichten stecken.

Das prozessieren für Frauenzimmer macht sich leider täglich schlimmer,

weil die Herren Richter den Frauen gewöhnlich auf die Larve schauen.

Wo Eine besser zu siegen glaubt, sind Schminke, Zähne und Haare

erlaubt; und Du mußt in solchen Geschichten die Frauen fein unterrichten.

Wo hingegen die schönen Fratzen sogar verstehen recht gut zu schwatzen,

dann wird es sich wohl auch fügen, sie könnten sich selber hinaus lügen.

Du tust am Besten in allen Lagen mich ungeniert um Rat zu fragen,

dann verdienst Du wie and're Advokaten alle Tage Deinen Wein und

Braten, und Du wirst sofort in allen Welten als tüchtige Advokatin gelten,

denn mit einem guten Mundstück hat sogar ein dummer Hund Glück.

Sei gegrüßt mit Alleluja! Eulalia.

Ver Flieger von Surick.
Auch Zürich bekommt nun seinen Flieger,
seinen zukunftsstolzen Lustbesieger.

Von seiner Hütte beim Zürichhorn
nimmt er das andere Ufer aufs Korn.

Wie wird der Herzog die Luft durchzappeln?
Oder wird er auf dem Zürichsee schwabbeln?

Wer weiß, ob über, unter, auf dem Naß

zu Ende kommt der tolle Spaß?

Sie häkliche Linrichtung ln Oesterreich.

Es ist in Oestreich häßlich eingerichtet,

Daß neben Deutschen es auch Tschechen hat,
Und wie die Zeitung wieder jüngst berichtet,

Verübten Deutsche eine Heldentat.

In Schwechat war's, so konnte man es lesen,

Dort gab ein Fest der tschechische Verein,
Doch leider ist's ein Prügelfest gewesen,

Weil sich die Deutschen dazu luden ein.

Man spricht von Bildung, Toleranz und
Frieden

Als hohe Güter, die dem Menschen wert,
Doch dir 0 Oest'reich sind sie nicht beschieden.

Dir ist und bleibt der Rassenkampf beschert.

Wenn du von diesen: Uebel kannst genesen,

Dann wird des Landes Wohlfahrt auch
gedeih'n,

Doch ist's bis jetzt noch nicht der Fall gewesen

Behüt dich Gott Es wird noch lang so sein

7«>'5.

Hus «tem See gibt's keine 5iintl.
Zwei Kaiser treffen sicb im See.

ver Nicki nämlicb bat gemeint:
's ist besser als im grünen Klee,

Ao micb äie Sonne trecb belcbeint.

vie Sonne bringt es an äen I^ag

Ao meine Majestät sicb setzt,
va bätte leicbt ein Kombenlcblag
Mein allerböckstes Haupt verletzt.

Im Aasser ist zu jeäer Zeit,
Aenn Polizei sm Itter bockt,

vie böcbst erwünicbte Sickerbeit,
vie nicbt zum Attentate lockt.

vem treuen pulZIanä tut es web

Aenn Nickis Seele sick verliert.
linä plumpien Komben in äen See

Ist jeäe selber lckön krepiert.


	Der Flieger von Zürich

